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geöffnet 
ab 18 Uhr

abwechslungsreiche
Speisekarte

gemütlicher 

Kaminofen

mit Raucherraum
alle 96-Spiele live auf Leinwand

Kreta, Stalis
Hotel Cactus Royal****+

eine Woche Doppelzimmer, All Inclusive
Reisezeit: 07.06. bis 22.06.10

(nur buchbar am Freitag, 4. Juni)

Preis pro Person 

ab 399,- Euro

Falkenstraße 4-6, 30449 Hannover
Tel.: 05 11 / 9 29 81 81, Fax: 05 11 / 9 29 81 13

EMail: hannover3@first-reisebuero.de 
www.first-reisebuero.de/hannover3

Bitte fragen Sie nach unseren 
aktuellen TUI-Tagesknüllern!

Gyros-Teller
mit Pommes, Salat & Zaziki – nur 5€

FischBurger-Menü
mit 0,3 l Cola und
mittlerer Pommes – nur 4,25€

Limmerstraße 40, Tel.: 1 69 51 50

Der Dauerbrenner

Angebot des Monats Juni

anrufen – bestellen – abholen!

Acht verschiedene Mittagsmenüs 
mit Salat und Suppe – 6,90 Euro

Überdachte Terrasse – WM-Übertragung

Telefonische Tischreservierung 1 23 42 09

im Ahrbergviertel

Dem Hochwasserschutz sollen längs der  Ihme über 160 Bäume zum Opfer fallen:

Am „Calenberger Loch“ 
scheiden sich die Geister

D
ie Verwaltung der
Stadt Hannover will
das rechte Ihmeufer
zwischen der Legi-

ons- und der Leinertbrücke ab-
graben lassen und in ein Hoch-
wasserflutgebiet umwandeln.
Dazu müssen dort über 160
Bäume gefällt werden. Begrün-
det wird dies mit einem mögli-
chen Jahrhunderhochwasser,
vor welchem man sich wappnen
müsse, um größere Flutschäden
anderswo im Stadtgebiet zu ver-
hindern. Deswegen sei auch der
Neubau der Benno-Ohnesorg-
Brücke am Schwarzen Bären im
Gange, so die Verwaltung. 
Jetzt, mit Beginn des zweiten
Bauabschnittes, beginnt die
Verwaltung mit den Vorberei-
tungen zur Schaffung des „Ca-
lenberger Lochs“ wie die 2008
gegründete Bürgerinitiative zur
Rettung der Natur in diesem
Bereich das Hochwasserschutz-
projekt tituliert. Bis zu etwa
vier Meten tief soll der idylli-
sche Uferbereich südlich der

Leinertbrücke an der Spinnerei-
straße abgesenkt werden. Hun-
derte Bäume und zahlreiche,
teilweise bedrohte Tierarten
müssen weichen, mit Millionen-
aufwand müssen giftige Rück-
stände eines alten Gaswerks be-
seitigt werden. Bis zum 7. Mai

konnten viele besorgte Bürger
die Unterlagen im laufenden
Planfeststellungsverfahren ein-
sehen, bis zum 21. Mai Einwän-
de erheben.
„Einwendungen kann erheben,

wer sich von den Abgrabungen
beeinträchtigt fühlt“, so der An-
walt der Initiative Steffen West-
phale in einer Versammlung der
Bürgerinitiative. Wegen Kritik
an den geplanten Ausgleichs-
maßnahmen zum Beispiel, oder
am Verschwinden einer gewach-
senen Parklandschaft, am Ab-
riss des Glockseeforts oder aus
Furcht vor dem Werteverlust
der Grundstücke. Die Initiative
hat dabei vor allem die direkten
Anwohner aus dem Ihme-Zen-
trum oder der Glockseestraße
im Blick. 
Rainer-Jörg Grube von den
Grünen und stellvertretender
Bezirksbürgermeister von Lin-
den-Limmer stellte in der Ver-
sammlung klar: „Ich bin gegen
diese Abgrabungen.“ Es sei
nicht einzusehen, dass mitten in
Hannover ein solcher Hochwas-
serschutz vorgesehen sei – statt
bereits vor den Toren der Stadt.

Weiter Seite 2

Idylle mitten in der Stadt: Wie lange können sich die Bewohner des Ih-
me-Zentrums noch an diesem Anblick erfreuen? Foto: Wiesemann
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Einladung zum Sommerfest …
… am 26. Juni ab 14 Uhr im „hilcura-treff“, Noltestraße 2 /
Ecke Kötnerholzweg. Mit vielen Kinderattraktionen als
Start in die „Großen Ferien“, einem Wettbewerb (Auto-
Rennen mit vielen Preisen), Kinderschminken, Seifenbla-
sen pusten, u. a. m.. Live-Musik mit der Band „Con Cha-
os“. Es tanzen Mönica La Llavera & friends. Außerdem
mit dabei: der Leierkastenmann und seine „Drehorgel“,
„Leuchte des Nordens“, und die indonesische Tanzgruppe
„Aryani & friends“. Und natürlich gibt es Kaffee, Kakao,
Kuchen und später dann Bratwürstchen im Brötchen und
Getränke zu kleinen Preisen.

Tag der Offenen Tür
Am Samstag, den 5. Juni, in der Zeit von 11 bis 17 Uhr
veranstaltet die Jugendabteilung des SV von 1907 Linden
auf der Sportanlage Am Spielfelde 11, Hannover-Linden,
einen Tag der Offenen Tür. Alle Jugendmannschaften des
Vereins stellen sich vor und können ihre Leistungsstärke
unter Beweis stellen. Zum Mitmachen gibt es verschiede-
nen Aktionen, auf einer Hüpfburg kann getobt werden und
für die Bewirtung der Gäste sorgt die Clubwirt.

Aufstieg in die Kreisliga
Der Vorstand der SG 74 beglückwünscht die 1. Herren-
mannschaft zum Aufstieg in die Kreisliga Hannover-Stadt. 
Nach dem Abstieg am Ende der vergangenen Saison blie-
ben Mannschaft und Trainergespann weitgehendst zu-
sammen und sicherten am letzten Spieltag mit einem 2:1
Sieg bei BV Werder II den sofortigen Wiederaufstieg.

Jour fixe zur „Geschichte der Viktoriastraße“
Jour fixe zur Lindener Geschichte – eine Veranstaltung
von Otto-Brenner-Akademie, Kulturzentrum FAUST und
Quartier e.V. in Kooperation mit der Stiftung Leben und
Umwelt/Heinrich-Böll-Stiftung Niedersachsen und dem
Bürgerbüro Stadtentwicklung. Am Montag, 7. Juli, geht es
um das Thema „Geschichte der Viktoriastraße“ mit einem
Bilder-Vortrag und Zeitzeugenberichten von Jonny Peter
und Klaus Arnecke. Beginn ist um 18 Uhr in der Warenan-
nahme des Kulturzentrums FAUST, Zur Bettfedernfabrik
3. Die ersten Häuser in der Viktoriastraße wurden um
1850 erbaut. Sie ist damit eine der ältesten Wohnstraßen
in Linden-Nord. Namensgeberin war Queen Victoria. Die
kleine Straße wurde vorwiegend in zwei und zweieinhalb-
geschossigen Häusern mit markanten Rundbogenfen-
stern gebaut. In den Häusern wohnten vor allem Hand-
werker und ArbeiterInnen. Daneben gab es auch zahlrei-
che Geschäfte und sogar eine Sauerkraut- sowie eine
Gurkenfabrik und ein Kino. Mitte der 1970er Jahre wurden
im Rahmen der Städtebaulichen Sanierung viele Häuser
entmietet und leergeräumt. Fast alle Häuser sollten abge-
rissen werden, um hier Platz für mehr Wohnraum, vor al-
lem aber für mehr Licht, Luft und Sonne, Kinderspielplät-
ze und Tiefgaragen zu schaffen. Geplant war an der Süd-
seite der Straße eine Hochgarage als Riegel zur Fösse-
straße. Der Abriss konnte nach zähen Auseinanderset-
zungen zwischen der Bürgerinitiative Linden-Nord und der
Stadt Hannover verhindert werden. Unterstützt wurde die
BI dabei von den Bewohnern und vielen Studierenden,
der Architektengemeinschaft AGSTA und dem Bürgerpla-
ner sowie den Denkmalschützern. Die meisten alten Häu-
ser wurden dann beispielhaft modernisiert bzw. die neuen
Häuser danach dem Wohnumfeld angepasst gebaut. Da
wir zu viel Material haben, um das alles zeigen zu kön-
nen, wollen wir nach dem Vortrag eine Arbeitsgruppe bil-
den, in der BewohnerInnen mit uns zusammen die Ge-
schichte der Straße ausführlich aufarbeiten können. Der
Termin wird auf der Sitzung bekannt gegeben. 

Rundgang durch die Viktoriastraße
Zusätzlich zu dem Vortrag findet am Samstag, 12. Juni,
um 16 Uhr ein Rundgang durch die Viktoriastraße (ab
Limmerstraße) statt, in dem über Geschichte vor Ort infor-
miert wird.

Rugby für Kids
Pfingsten ist vorbei, nun geht es weiter mit dem Projekt
„Sport, Bewegung, Spiel auf öffentlichen Plätzern“. Die
SG 74 Hannover möchte Kinder und Jugendliche aus Lin-
den zu Bewegung und Spaß anregen. Im Rahmen von
„Fit und fair in Linden“, dem Präventionsprojekt der Lan-
deshauptstadt Hannover, Bereich Kinder- und Jugendar-
beit! Im Monat Juni können Kids zwischen acht und zwölf
Jahren unter Anleitung erfahrener Trainer Rugby, das tra-
ditionelle Lindener Ballspiel, lernen. Termin: Mittwoch, 16.
Juni, 14 Uhr; Ort: Am Spielhaus Linden des Caritasver-
bandes, Walter-Ballhause-Straße 12. Die Teilnahme ist
kostenlos.

Kensal Rise / London

Vereins L E B E N
Vereine, Gruppen und Initiativen stellen sich vor

Der Shantychor „de Lei-
neschippers“ ut Hanno-
ver auf hoher See.

Wenn aus mehr als 30 männli-
chen und weiblichen Kehlen ein
dreifaches „Schiff ahoi“ er-
schallt, dann beginnt wieder ei-
ne neue musikalische Reise des
Shantychores „de Leineschip-
pers" ut Hannover. In der Lie-
derschatzkiste des gemischten
Chores stapeln sich die Noten
und Texte der populären Shan-
tys neben weitgehend unbe-
kanntem, an geheimen Stränden
ausgegrabenem Liedgut, wel-
ches nur dieser Chor zu Gehör
bringt. Dazu zählen auch mari-
time Weihnachtslieder. 
Obwohl seit der Gründung am
2. Februar 2005 noch relativ
jung, haben sich die „Leine-
schippers“ inzwischen zu einer

bekannten Größe in der hanno-
verschen Musikszene etabliert
und reichlich Bühnenerfahrung
gesammelt. Zu den Höhepunk-
ten gehört die Teilnahme an den
jährlich stattfindenden Shanty-
Chor-Festivals, zuletzt mit ei-
nem Auftritt anläßlich der
„Kieler Woche“ und dem Shan-
tychortreffen 2009 im Ostsee-
bad Dahme neben weiteren be-
kannten und beliebten Shanty-
chören aus Deutschland. 
Im Dezember 2009 werden sich
die Leineschippers mit einem
Auftritt auf dem Weihnachts-
markt in Hannover zugunsten
der HAZ-Weihnachtshilfe enga-
gieren. Mittlerweile wurde un-
sere erste CD „Wolken, Wind
und Wogen“ produziert. Um
dieses Niveau zu erhalten, wird
in lockerer Atmosphäre unter

Anleitung des professionellen
musikalischen Leiters mit viel
Freude jeden Mittwoch von
18.3O bis 20.30 Uhr in der

Gaststätte „Zum Stern“, Weber-
straße 28, geprobt. Neue Ge-
sichter sind gern gesehen, No-
tenkenntnisse nicht erforderlich.

Lieder von Wolken, Wind und Wogen:

Der Shanty-Chor „de Leineschippers“

Hat bereits eine erste CD aufgenommen: der Shanty-Chor „de Leine-
schippers“.
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Die Verwaltung sieht das anders
und folgt den Argumenten der
Harzwasserwerke. „Die nach
festen Betriebsplänen gefahre-
nen Talsperren können aus Ka-
pazitätsgründen ein Hochwas-
ser im Harzvorland aber nicht
immer verhindern“, erklärte de-
ren Sprecher Eggelsmann vor
gut zwei Jahren auf einer ge-
meinsamen Sitzung der Be-
zirksräte Linden-Limmer und
Mitte zu diesem Thema, und
weiter: „Das Rückhaltebecken
in Salzderhelden ist nicht für al-
le Fälle ausreichend.“ Unver-
ständnis und Zweifel für die
ausgerechnet mitten in Hanno-
ver geplante Baumaßnahme
konnten aber schon 2008 weder
bei den Bürgern noch den Ab-
geordneten  der beiden Bezirks-
räte beseitigt werden. 
Insbesondere wurde und wird
der Verwaltung vorgehalten,
dass diese ihre verschiedenen
Pläne intern und ohne Bürger-
beteiligung entworfen hat und
nun den von ihr favorisierten
Plan im Schnellverfahren auf
undemokratische Art und Weise
durchsetzen will.
Die Zustimmung für ihre Maß-
nahme wurde der Verwaltung
daher verweigert. Sowohl für
die Grünen als auch für die Lin-
ken ist die unbedingte sachliche
Notwendigkeit zur Schaffung
des „Calenberger Lochs“ nicht
gegeben. Es ist ihrer Meinung
nach nicht erwiesen, dass sich
dadurch der Schutz vor extre-
mem Hochwasser wirklich
spürbar verbessert. Ganz ge-
naue Berechnungen liegen auch
noch nicht vor.  Bei Kosten von
inzwischen über 26 Millionen

Euro für die gesamten Hoch-
wasserschutzmaßnahmen soll-
ten diese aber vorliegen. Die
Bundestagsabgeordnete Heid-
run Dittrich (DIE LINKE.) hat
sich jüngst in einem Brief mit
der Forderung nach einem Bau-
stopp der geplanten „Hochwas-
serschutzmaßnahmen“ in der
Calenberger Neustadt an Ober-
bürgermeister Weil gewandt.
„Mit den geplanten Maßnah-
men werden eine Vielzahl vom
Aussterben bedrohter Tiere und
Pflanzenarten bedroht. Die dort
ansässigen Fledermausarten
würden ihren Lebensraum ver-
lieren, Eisvogel und Girlitz
wären ebenfalls gefährdet.“ 

Besondere Sorge bereiten den
Kritikern die geplanten Abgra-
bungen im Bereich des ehema-
ligen Gaswerkstandortes. „Eine
Verseuchung von Ihme und Lei-
ne ist bei den geplanten Sanie-
rungsmaßnahmen nicht auszu-
schließen. Vom Aussterben be-
drohte Fischarten und bereits
stark gefährdete Arten wären
akut gefährdet. „Das ganze Pro-
jekt ist nochmals zu überden-
ken. Hochwasserschutz im dicht
besiedelsten Teil Niedersach-
sens macht keinen Sinn. Hoch-
wasserschutz muss außerhalb
der Städte mit vernünftig ge-
stalteten Poldern gewährleistet
werden“, so Dittrich. 

Als Fazit lässt sich ziehen, dass
nach anderen Möglichkeiten
des Hochwasserschutzes ge-
sucht werden sollte, als über
160 Bäume und einen schönen,
parkartigen Grünstreifen direkt
gegenüber dem ohnehin schon
arg unter Hässlichkeit leidenden
Ihmezentrum zu vernichten.
Beispielweise könnte die hohe
Flächenversiegelung in Fluss-
nähe überdacht werden und statt
innerstädtische Natur zu ver-
nichten sollte man Auenwälder
anpflanzen, die eine Menge
zum Hochwasserschutz – und
dies auch noch weitaus kosten-
günstiger – beitragen können. 

hew

Hochwasserschutz – Streit um das „Calenberger Loch“:

Grüne und LINKE 
fordern alternative Lösungen

Für die Bewohner der Calenberger Neustadt, aber auch für die Lindener würde das Verschwinden der Park-
landschaft einen herben Verlust darstellen. Foto: Wiesemann
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sonntags frische Brotspezialitäten und frische Brötchen
täglich bis 14 Uhr Vollwert-Frühstück

Unitas 175g 14,70

Inh. C. Magher
Falkenstraße 24
30449 Hannover • Tel.: (05 11) 44 25 50

Notöffnungen –

Tag & Nacht
Entrümpelungen /
Wohnungsauflösungen

Schlüsseldienst Glauß

Brot des Monats
Bio-Kraftkornbrot 1000 g – 2,95 €

Feldenkrais-Kurs
in Linden-Nord

„Bewusstheit
durch Bewegung“

Do 20.20-21.50, Info 
C. Gruber 69 68 43 99

Neubau
Altbau
Badrenovierung
Gasgerätewartung
Kundendienst

Frank Heese
Gas- u. Wasserinstallateurmeister
Nedderfeldstraße 17a
30451 Hannover
Tel.: 05 11 - 71 35 18
Fax: 05 11 - 71 35 20

I
m Sommer 1751 entliefen
im ländlichen Lindener
Umland zwei Schweine
ihrem Besitzer und lande-

ten am Gasthaus „Schwarzer
Bär“. Der ehrliche Wirt
schlachtete sie nicht für seine
Küche, sondern schaltete eine
Zeitungsanzeige unter der Ru-
brik „Sachen, so gefunden“.
Diese Anzeige, auf die Dr. Karl-
josef Kreter vom Stadtarchiv
Hannover bei seinen Recher-
chen stieß, ist die erstmalige Er-
wähnung des Namens
„Schwarzer Bär“. 
Zwischen Linden-Mitte und
Linden-Süd gelegen, bildet der
Schwarze Bär das Eingangstor
nach Linden. Mehrere Straßen
und zwei Bahnlinien führen
über den Schwarzen Bären. Da-
mit ist er ein wichtiger Ver-
kehrsknotenpunkt. Schon im
17. Jahrhundert liefen hier die
aus Westen kommenden Chaus-
seen und Landstraßen zusam-
men und führten über die da-
mals noch hölzerne Ihmebrücke
in die Residenzstadt Hannover.
Bis ins frühe 19. Jahrhundert
hinein war das Gelände des
heutigen Schwarzen Bären we-
nig bebaut. Vor der Brücke stan-
den die zwei Gasthäuser
„Schwarzer Bär“ und „Falko-
nierhof“, in denen Durchreisen-
de eine Pause einlegten. Nicht
weit entfernt an der Ihme erhob
sich der mächtige königliche
Bergwarenspeicher mit Schiffs-
anlegeplatz und einigen Häu-
sern. 

Der Schwarze Bär wird
zum Mittelpunkt Lindens

Der zu Reichtum gekommene
Johann Egestorff, Gründerpio-
nier der Lindener Industrie, ließ
sich mit seiner Familie in der
Nähe vom Schwarzen Bären
nieder. Bis in die 1880er Jahre

Bereits vor rund 100 Jahren einer der wichtigsten Verbindungswege zwischen Hannover und Linden: die Ihmebrücke am Schwarzen Bären im Jahr
1913. Sammlung Wessel

Verkehrsknoten und Eingangstor nach Linden:

Der Schwarze Bär

entstanden nun weitere Gebäu-
de. Ein Wochenmarkt etablierte
sich und auch eine Pferdebahn-
linie führte bis zum hannover-
schen Bahnhof. Der Platz rund
um den Schwarzen Bären ent-
wickelte sich nun zum Mittel-
punkt Lindens; zusammen mit
der angrenzenden Deisterstraße,
in der neue Hotels, ein Kran-
kenhaus und die erste Lindener
Apotheke entstanden waren.  
Mit dem Übergang zur städti-
schen Verfassung 1885 verbes-
serte sich Lindens finanzielle
Situation deutlich. Ein eigenes
Bauamt sorgte nun für gezielte
Stadtplanung. Am Schwarzen
Bären und entlang der Falken-
straße entstanden jetzt hochwer-
tige repräsentative Wohn- und
Geschäftshäuser. Damit wollte
der Lindener Magistrat die Ar-
beiter- und Industriestadt auch
für vermögende Bürger attraktiv
machen. 1902 eröffnete auch
das neue Gasthaus „Zum
Schwarzen Bären“. Der pracht-
volle Jugendstilbau mit Fest-
sälen, Speisesaal und Weinstube
wurde als neues Wahrzeichen

Lindens gefeiert. Bis etwa 1911
bekam der Schwarze Bär seine
heutige Ausdehnung, die Be-
bauung war abgeschlossen. Mit
dem „Capitolhaus“ vollendete
man 1930 die Bebauung. Mit
zehn Vollgeschossen war das
Capitolhaus das erste Hochhaus
Lindens.

Schwere Zerstörungen
im Zweiten Weltkrieg

Während des Zweiten Weltkrie-
ges nutzten die Nationalsoziali-
sten am Schwarzen Bären ein
Haus als Zwangsarbeiterlager.
Dort waren u. a. auch italieni-
sche Saisonarbeiter unterge-
bracht. Den Fliegerbomben fie-
len einige Häuser zum Opfer.
Auch das Gasthaus „Zum
Schwarzen Bär“, Wahrzeichen
des Platzes, wurde nicht ge-
schont. Man ersetzte es nach
dem Krieg durch einen nüchter-
nen Neubau. Seit 2005 gibt es
nun wieder ein neues Wahrzei-
chen: die viereinhalb Tonnen
schwere Skulptur eines
schwarzen Bären. tb

Die Initiative „Lebensraum Linden“ und das Wirt-
schaftsforum „Lebendiges Linden“ suchen noch Ge-

schichten, persönliche Erinnerungen, Erlebnisse und Fotos
zum Schwarzen Bären. Diese Geschichten werden bis zum
11. Juni gesammelt und danach die interessantesten Geschich-
ten und Bilder in den örtlichen Medien und auf der Internet-
seite www.lebensraum-linden.de veröffentlicht. Unter allen
Personen, die eine Geschichte oder ein Bild zur Verfügung
stellen, werden insgesamt 10 Einkaufsgutscheine im Wert von
je 50 Euro verlost. Wer eine Geschichte beitragen oder ein Fo-
to ausleihen möchte, wendet sich bitte an: Manfred Wassmann
(büro freiraum und umwelt), Davenstedter Straße 60, Telefon
2 13 54 30 oder Claus-Henning Huchthausen (RZ-Möbel),
Falkenstraße 9, Telefon 45 12 43.

Vor den verheerenden Zerstörungen im Zweiten Weltkrieg: der
Schwarze Bär um 1900 (Foto oben Sammlung Wessel). Er spendierte
dem Schwarzen Bären im Jahr 2005 ein neues Wahrzeichen: der Linde-
ner Jürgen Wessel. 
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Canon de Pao – Spanisches Restaurant

verschiedene Tapas ab 0,50 Euro
hausgemachte „Alioli“
für den kleinen Hunger:
Hauptgerichte ab 7,50 Euro

im Sommer auch draußen (auf der Terasse) zu genießen.

Charlottenstraße 64
Tel.: 0511 - 451 595

Montag Ruhetag - Küche
täglich von 18 - 23.00 Uhr

WM-Übertragung auf zwei Bildschirmen

Unser Geschenkgutschein für viele Anlässe!

Homöopathie & Naturheilkunde
… Hannovers Alternative

Schloss-Apotheke
Calenberger Esplanade 3A
30169 Hannover

Tel. 0511 – 13 16 261
info@schloss-apo.com
www.schloss-apo.com

Spagyrik ist wie Homöopa-
thie, Bach-Blüten, Schüssler-
Salze und Phytotherapie
(Pflanzenheilkunde) eine
ganzheitliche Therapieform
für Körper, Geist und Seele –
die auf den Universalgelehr-
ten und Arzt Paracelsus
(1493-1541) zurückgeht.
Das spagyrische Sortiment in
der Schloss-Apotheke  besteht
aus 89 Einzelessenzen, die für
körperliche Erkrankungen, see-
lisch-emotionale Dysbalancen,
zur Entgiftung und zur gesund-
heitlichen Vorbeugung genutzt
werden können. In den Bera-
tungswochen vom 15. Juni 2010

– 15. Juli 2010 werden in der
Schloss-Apotheke (www.
schloss-apo.com), Calenberger
Esplanade 3A, beispielhaft fol-
gende spagyrische Mischungen
zur Behandlung seelisch-gei-
stig-emotionaler Problematiken
vorgestellt:

ICM-TROP: bei Burn-Out
Symptomatik;

MARIA: für Kinder, denen der
schulische Alltag über den Kopf
wächst, damit sie für sich Si-
cherheit und Vertrauen erlangen
und sich besser konzentrieren
können;

TELECOM: für eine bessere
Kommunikation mit Familien-
angehörigen, Freunden und
Kollegen; Verstehen und Ver-
standen werden;

PARDON: hilft, verzeihen zu
können und der Versöhnung ei-
ne Chance zu geben;

JOB: für Menschen mit Bedarf
nach beruflicher Orientierung;
um seinen Platz bei der Arbeit
zu finden; als Hilfe, seine Ar-
beit gut zu machen;

TOP: für Menschen, die sich
optimal auf eine Prüfung vorbe-

reiten wollen und in einem
„TOP“-Zustand sein möchten.

In dem Aktionszeitraum stellt
Ihnen das Team der Schloss-
Apotheke diese Mischungen
näher vor. Bei Interesse können
Sie sich dort über dieses bemer-
kenswerte Therapiesystem in-
formieren und Möglichkeiten
für Ihre eigene individuelle Si-
tuation (körperliche Symptome
und seelisch-emotionale Beein-
trächtigungen) erfragen.
Hierzu können Sie einen ko-
stenlosen Beratungstermin un-
ter der Telefonnummer 0511 –
13 16 261 vereinbaren.

Spagyrik … noch nie gehört?

Eine alte Heilmethode 
zeigt sich als neuer Weg in unserer Zeit

Wenn im Früh-
jahr die Tem-
peraturen an-

steigen, erfreuen sich
nicht nur Menschen an
der Sonne: Auch Flöhe
erwachen zu neuem Le-
ben. Insbesondere der
Vogelfloh ist jetzt aktiv.
Durch Vogelnester auf
dem Balkon oder unter
dem Dach können die klei-
nen Blutsauger in die Woh-
nungen gelangen und den
Menschen befallen. Aus den
Flohstichen entwickeln sich
nicht nur dicke, rote und jucken-
de Quaddeln -  sondern die Flöhe
können auch lebensbedrohliche
Infektionen übertragen, warnt die
Techniker Krankenkasse (TK).
Jahr für Jahr werden Millionen Woh-
nungen von Flöhen befallen und die
kleinen Vampire stechen Tier und
Mensch. Besonders häufig sind Menschen
betroffen, deren Haustiere Flöhe haben.
Aber auch aus Vogelnestern in Fensternähe
oder auf dem Dachboden kann ein Befall
ausgehen. „Vor Nestern wildlebender Stadt-
tauben ist besondere Vorsicht geboten, denn
die Tiere sind vielfach von Parasiten, Pilzen
und Bakterien befallen - also auch von Vo-
gelflöhen“, erklärt Ulrike Fieback, Spreche-
rin der TK in Niedersachsen. Von den Tau-
bennestern gelangen die Flöhe in benach-
barte Wohnungen und springen jedes bewe-
gende Objekt an. Vögel - insbesondere Tau-

ben - sollten daher auf dem Fensterbrett
nicht gefüttert werden, rät die TK.
Flöhe sind Überträger verschiedener
Krankheitserreger und geben zum Beispiel
Bakterien weiter, die mitunter zu lebensbe-
drohlichen Infektionskrankheiten wie Hirn-
hautentzündung oder Fleckfieber führen
können. Die Flohstiche sind oftmals Ein-
trittspforten für verschiedene Keime. Auch
Bandwürmer können von Flöhen übertra-
gen werden. Flohbisse erkennt man daran,
dass immer mehrere Einstiche erfolgen.

Der Floh untersucht eine größere Hautober-
fläche und sticht dabei mehrfach in die
Haut ein, bevor er endlich anfängt, richtig
zu saugen. Oft befinden sich drei bis vier
Bisse nebeneinander. Der Juckreiz hält oft
tagelang an und teilweise entstehen allergi-
sche Reaktionen. Durch das häufige Krat-
zen treten besonders bei Kindern leichte
Sekundärinfektionen auf.
Aber auch der Menschenfloh macht den
Menschen sprichwörtlich zu schaffen. Er
legt seine Eier in Bodenritzen und hat eine
Lebenszeit von mehreren Jahren. Nur zur
Blutmahlzeit hält sich der Floh beim Men-
schen auf, danach verschwindet der licht-
scheue Blutsauger hinter Fußleisten, in Mö-
belritzen, unter Teppichen und lebt in Bet-
ten, Polstermöbeln , Vorhängen, Teppichen

und in der Kleidung weiter. Mitunter kann
ein Floh in einer Saison - von April bis

September - rund 30.000 Nachkommen
haben.

Bei einem Flohbefall beim Men-
schen gibt die TK folgende Verhal-
tenstipps: Bettzeug und Kleidung

gründlich bei 60 Grad Celsius reinigen.
Teppiche, Fußböden, Kissen und Polster-
möbel häufig staubsaugen. Den Staubbeutel
anschließend sofort entsorgen. Gründliche
Körperreinigung und ggf. Behandlung mit
Insektiziden nach ärztlicher Verordnung.
Eine traditionelle, wirkungsvolle Flohfang-
methode ist das Aufstellen eines Tellers mit
Wasser, in das etwas Spülmittel gegeben
und in dessen Mitte ein Teelicht gestellt
wird. Die Flöhe springen zum Licht und er-
trinken im Wasser.

Flöhe sind kleine Vampire und übertragen Krankheiten:

Rote, juckende Quaddeln
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Ferienfreizeit auf der Insel Sylt 
14 Tage Strand, Meer und jede Menge Spaß bietet die Ar-
beiterwohlfahrt (AWO) Region Hannover e.V. Kindern von
acht bis zwölf Jahren bei einer Ferienfreizeit in den Som-
merferien. Vom 25. Juni bis 9. Juli geht es nach Hörnum
auf Sylt. Während der Freizeit können die Mädchen und
Jungen an einem abwechslungsreichen Freizeit- und Aus-
flugsprogramm teilnehmen. Übernachtet wird im AWO-
Heim an der Düne in Mehrbettzimmern. Die Küche bietet
ausgewogenes und kindgerechtes Essen zu allen Mahl-
zeiten. Der Preis beträgt 529 Euro, AWO-Mitglieder erhal-
ten eine Ermäßigung. Ausführliche Informationen und den
Prospekt gibt es bei der AWO Region Hannover, Telefon:
2 19 78 - 1 76 oder im Internet: www.familienbildung-han-
nover.de.

Erlebnishunger? ... Trendsport pur? ...
Die Hannoversche Sportjugend bietet für die Sommerferi-
en noch freie Plätze für die Ferienfreizeit in Spanien St.
Pere Pescador an. Wer Lust auf ganz besonders sportli-
che Ferien verspürt, der bucht das Abenteuer vom 23. Ju-
ni bis zum 7. Juli. Die Reise führt an einen der schönsten
Orte Spaniens – Sant Pere Pescador – an der Costa Bra-
va. Den Jugendlichen im Alter von 15 – 21 Jahren wird Ei-
niges geboten – Meer und Berge, Wassersport und Groß-
stadtfeeling, viel Natur und ein Kite-Surfkurs! Das alles
und noch Vieles mehr ist für 715 Euro zu haben. Weitere
Informationen sind telefonisch erhältlich bei der Hanno-
verschen Sportjugend unter 88 02 22 bzw. im Internet un-
ter www.hannoversche-sportjugend.de.

Kensal Rise / LondonDer Lindenspiegel-Buchtipp
Vorgestellt von MitarbeiterInnen der Buchandlung „Decius Linden“, Falkenstraße 10

Elin Hildebrandt / Nicholas Drayson / Sandra Lüpkes:

Urlaubslektüre empfohlen von Inge Schendel

S andra Lüpkes – „Todes-
braut“ (DTV – 13,90 Eu-

ro).

Eine neue Kommissarin zieht
nach Hannover! Ihr erster Fall,
ein vermeintlicher Ehrenmord,
dessen Spuren von Wunstorf bis
nach Istanbul führen. Sehr
spannend!

N icholas Drayson – „Klei-
ne Vogelkunde Ostafri-

kas“ (Rowohlt – 8,95 Euro):.

Rose, eine ältere Dame, die ei-
ner Gruppe die Vogelwelt Ke-
nias zeigt, hat gleich zwei Ver-
ehrer. Die beiden Herren
schließen eine Wette ab. Der
Gewinner darf die Umworbene

zum Ball begleiten. Ein verg-
nügliches, hübsch illustriertes
Buch.

E lin Hildebrandt – „Eine
Sommeraffäre“ (Berlin

Taschenbuch – 10 Euro).

Die Künstlerin Claire lebt mit
ihrer Familie ruhig und be-

schaulich auf der Insel Nan-
tucket vor der Ostküste der
USA. Als sie eine Wohltätig-
keitsveranstaltung organisieren
soll, verliebt sie sich unverhofft.
Plötzlich merkt sie, dass sie ei-
niges aus ihrer Vergangenheit
noch nicht verarbeitet hat. Eine
leichte aber nicht seichte Feri-
enlektüre.

täglich frische Küche · Wein & Prosecco von Weinkonsum · 
Außerhaus-Weinverkauf · Events · Glühwein zum Mitnehmen

Geschlossene Gesellschaften / Veranstaltungen 
bis 20 Personen – Verpflegung nach Wunsch

Wilhelm-Bluhm-Straße 25 · Linden-Nord
Mittwoch - Sonntag ab 12.00 Uhr · Telefon 01 72 - 5 43 49 33

Der Caritasverband hat
angekündigt, zum 1.
August 2010 die der-

zeitige Arbeitszeit der beiden
Spielhausmitarbeiter Renate
Kaiser und Mathias Wenzel von
insgesamt 69,5 Stunden auf
38,5 Stunden nahezu zu halbie-
ren. Matthias Wenzel mit seiner
31-Stunden-Stelle soll versetzt
und Renate Kaiser nur eine hal-
be Stelle im Spielhaus behalten.
Wenzel soll durch einen Beruf-
sanfänger auf einer 19,25-Stun-
den-Stelle ersetzt werden. 
Derzeit sind die Spielhaus-Mit-
arbeiter auch Anleiter für weite-
re Praktikanten, Honorarkräfte
und Ehrenamtliche, ohne die
das Angebot im Spielhaus nicht
aufrecht erhalten werden kann.
Der angekündigte Stellenabbau
gefährdet die Elternarbeit, die
Väter-Abende, das Sommerferi-
enprogramm und die gute Ver-
netzung im Stadtteil und
schwächt das Gernie-Pojekt
(Gewaltprävention mit der IGS
Linden). Das  Spielhaus ist das
zweite Zuhause für viele Kinder
in Linden-Nord.
Auch die Stundenzahl von Ayse
Kömürcü soll gekürzt werden.
Seit vielen Jahren ist sie dem
Spielhaus verbunden, zur Zeit
mit 25 Stunden angestellt. Sie
bereitet den Kindern das
Mittagessen.
Im Spielhaus betätigt sich ne-
ben dem Caritasverband, der
Kindern von 6 - 13 Jahren eine
Offene Tür bietet, die Arbeiter-
wohlfahrt mit einem Angebot
für 3- bis 6-Jährige und der
Kinderladen „Drachenkinder“.
Seit 2007 sind diese drei Ju-
gendhilfeträger als Familien-
zentrum verbunden.
Wenn der Caritasverband nun
das Stundenkontingent seiner
Mitarbeiter fast halbiert, ist es
mit der Qualität des derzeitigen

Angebots vorbei. Statt der viel-
fältigen Angebote und der über
Jahrzehnte gewachsenen ver-
trauensvollen Beziehungen zu
Kindern und Eltern, könnte nur
noch die Tür geöffnet werden,
eine echte Betreuung bliebe auf
der Strecke. 
Die Stadt Hannover hat Bildung
und Integration zu ihrem wich-
tigsten politischen Ziel erklärt.
Das Spielhaus in Linden erfüllt
diese Aufgabe vorbildlich. Lin-
dener Kinder und Familien kön-
nen darauf nicht verzichten!

SPD solidarisiert sich:
In einem Dringlich-
keitsanantrag heisst
es: Die Verwal-
tung wird ge-
beten, auf
die Cari-
tas
ein-

zuwirken, dass das Spielhaus
Wilhelm-Bluhm-Straße mit der
jetzt vorhandenen Personalstär-
ke weiterbetrieben wird. Sollte
dieses nicht möglich sein, sollte
die Caritas dieses zumindest bis
zum Ende dieses Kalenderjah-
res, für das sie ja auch eine ent-
sprechende Beihilfe erhalten
hat, weiter führen. In dieser Zeit
könnte dann ein Ersatzangebot
aufgebaut werden. Ist die Cari-
tas dazu nicht bereit, sollte die
Beihilfe für die Zeit der Ange-
botsreduzierung entsprechend
gekürzt werden, um aus diesen
Mitteln eine Übergangslösung
zu finanzieren.

Die Grünen sehen es ebenso:
Mit Bedauern hat Ingrid Wage-
mann, jugendpolitische Spre-
cherin der Ratsfraktion von
Bündnis 90 / Die Grünen, auf
die Ankündigung des Caritas-
verbandes Hannover reagiert.
„Im Spielhaus der Caritas wird
seit vielen Jahren eine hervorra-
gende Arbeit geleistet. Diese
wichtige Arbeit für Familien
mit Kindern sollte die Caritas
nicht zur Disposition stellen“,
so Wagemann. Der Caritasver-
band arbeite in vielen Einrich-
tungen in Hannover gut mit der
Stadt zusammen. Es sei bedau-
erlich, dass es im Vorfeld einer
solchen Entscheidung nicht
möglich gewesen sei, das Ge-
spräch zu suchen und eine an-
dere Lösung zu finden. 

Auch DIE LINKE erklärt sich
solidarisch: Sie fordert den Ca-
ritasverband auf, die geplanten
Stellenkürzungen im Spielhaus
Walter-Ballhause-Straße zu-
rückzunehmen. „Die Sparmaß-
nahmen treffen wieder einmal
die Schwächsten in unserer Ge-
sellschaft“, erklärte Oliver
Klauke, Vorsitzender der LIN-
KEN in Linden-Limmer. „Die
Caritas hat eine soziale Aufgabe
und damit auch eine soziale
Verantwortung übernommen.
Sie muss die mit der Stadt ein-
gegangenen Verträge einhalten.
„Linden kann auf das Spielhaus
und Familienzentrum Walter-
Ballhause-Straße nicht verzich-
ten!“, so Oliver Klauke absch-
ließend.

Im nächsten Lindenspiegel
kommen die betroffenen El-
tern und Kinder zu Wort. Sie
haben für den 22. Juni (10.30
Uhr) zu einer Protestkundge-
bung vor dem Spielhaus auf-
gerufen.

Parteien üben Kritik am Caritasverband:

Linden braucht das Spielhaus

Der kunterbunte Drache hat bislang gut über das Spielhaus in Linden-
Nord gewacht. Wir es ihm auch in Zukunft gelingen?
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Wohin im April? Der Lindenspiegel-Tipp des Monats

w w w . l i n d e n - e n t d e c k e n . d e / k a l e n d e r

Ein ausführlicher Terminkalender mit vielen Veranstaltungs-Tipps unter

Mystische Momente mitten
in Hannover. Im Rahmen

der Gartenregion 2010 entführt
das Figurentheater „Die Roten
Finger“ kleine Fantasyfreunde
ab vier Jahren ins „Land der
Drachen und Elfen“. Am Sonn-
tag,  6. Juni, 11.30 Uhr, erwartet
die kleinen Gäste im Willy-
Spahn-Park in Hannover ein
musikalisches Märchentheater
mit Figurenspiel, Mitmachlie-
dern und echten Schauspielern.
Die Geschichte handelt von ei-
nem mutigen Menschenkind,
das im Laufe der Erzählung
lernt, dass im Leben nicht im-
mer körperliche Kraft von Be-
deutung ist, sondern oftmals
auch das Herz. Tim – Protago-
nist des Märchens – kann am
Abend nicht einschlafen und
sein Vater liest ihm die Ge-
schichte „Im Land der Drachen
und Elfen“ vor. Doch im Traum
vermischt sich ein Tageserleb-
nis, bei dem Tim Angst vor ei-
nem großen Jungen hatte, mit
den Bildern aus dem Buch. Er
findet sich in einer phantasti-
schen Welt wieder: Ein Zwerg
fordert ihn auf, ein kleines Wur-
zelkind aus den Fängen eines
Drachen zu befreien. Noch fühlt
Tim sich als Angsthase. Doch
bald lernt er, dass scheinbar un-
mögliche Dinge möglich sind
und dass es nicht auf körperli-
che Kraft ankommt. Das Figu-

rentheater „Die Roten Finger“,
um Initiator Bernd Linde, zeigt
den Kindern spielerisch, was es
heißt, menschliche Stärke zu
beweisen. 

I n der St. Nikolai-Kirche,
Sackmannstraße 26, tritt am

Sonntag, 27. Juni, ab 17 Uhr
unter der Überschrift „Mediter-
ranean crossover – Panorama“
das Duo „Rangin“ (Omid Baha-
dori und Michael Meyer, Gitar-
re) auf. Der Eintritt beträgt 7,
ermäßigt 5 Euro.

Die Rechnung bitte! - zu
Gast bei …“ lautet der

Stattreisen-Tipp für den Monat
Juni. Auf den Spuren des Gast-
gewerbes in Hannover gibt die-
ser Stadtspaziergang einen
Überblick über die Ursprünge
und Charakteristika des Beher-
bergungs- und Bewirtungswe-
sens vom Mittelalter bis in die
Gegenwart. Er verschafft span-
nende Einblicke in lokale Be-
sonderheiten und Ereignisse.
Warum z.B. zahlreiche weltbe-
kannte Künstler eine „Vorpre-
miere“ ausgerechnet in Hanno-
ver feierten, inwiefern Kneipen
Kulturschaffende zu ihrem li-
terarischen bzw. musikalischen
Werk inspirierten und natürlich,
wieso es in Hannover die Lüttje
Lage und in Bayern den Bier-
garten gibt. Der Spaziergang

(Dauer ca. 1,5 Stunden) findet
am Sonntag, 13. Juni, statt.
Treffpunkt ist um 14 Uhr der
Gänselieselbrunnen am Stein-
tor. Kosten: 8 Euro.

Begin the Beguine“, „I love
Paris“ – Melodien, die sich

schon seit Kindertagen im mu-
sikalischen Bewusstsein der
beiden Musiker Carsten Beth-
mann (klassische Gitarre) und
Holger Kirleis (Klavier) festge-
setzt haben. Später kam es dann
zur erneuten Begegnung mit
Cole Porters Songs durch die
Zusammenarbeit mit Sängern
und das „Real Book“, der „Bi-
bel“ der Jazzmusiker. Beides
zusammen führte zu einem
Duo-Programm für Klavier und
klassische Gitarre, welches
Bethmann und Kirleis am
Sonntag, 6. Juni, 12 Uhr, im
„Tango-Milieu (FAUST-Gelän-
de), Leinaustraße, zum Besten
geben.

Thomas Ritter ist ein Mei-
ster der Farbe. Seine tief-

gründige Malerei ist von den
vielen mehrschichtigen Farb-
überlagerungen geprägt. Oft er-
innern Ritters abstrakten Farb-
räume an reale Landschaften
oder Figuren. Man kann sie su-
chen und finden oder aber in
die Tiefe der Farbe eintauchen.
Thomas Ritter umgeht dabei je-

den Modetrend der Kunstszene.
Das Werkzeug des Malers steht
bei ihm im Vordergrund. Mit
der Materie zu kämpfen, die
Farbe zu erforschen, hier ist die
Meisterschaft von der seine Bil-
der erzählen. Thomas Ritter
zeigt seine Bilder zwischen
dem 5. Juni und dem 11 Juli in
der Produzentengalerie „Falken-
berg“, Falkenstraße 21A. Die
Vernissage zur Ausstellung fin-
det am Freitag, 4. Juni,  20 Uhr,
statt. Einführende Worte spricht
Michael Stoeber.

u l t u r     kompaktK

Hans Werner Dannowski,
Stadtsuperintendent i. R.,

ist Autor zahlreicher Artikel und
Bücher. In seinem neuestem
Buch schildert er in seiner erfri-
schenden Art eigene Begegnun-
gen mit der wunderbaren Natur
und den historisch bedeutsamen
Orten des Calenberger Landes.
Er entwirft ein sehr persönliches
Bild des hannoverschen Um-
lands, wie etwa den Leineauen,
dem Deister, der Feste Calenberg
oder dem Schloss Marienburg.
Auch porträtiert er interessante

Personen der Vergangenheit, wie
Adolf Freiherr von Knigge, und
trifft Menschen von heute auf
der Straße und in Gutshäusern.
Aus seinen interessanten Erfah-
rungen und Schilderungen ent-
steht vor unseren Augen das Bild
einer alten und doch sehr leben-
digen Kulturlandschaft …
Hans Werner Dannowski ist ge-
meinsam am Donnerstag, 10. Ju-
ni, ab 19 Uhr wieder einmal zu

Gast im Klinikum Siloah, Roese-
beckstraße 15. Ein Abend, der
vielleicht auch manch inspirie-
rende Idee für einen der nahen-
den Sonntagsausflüge bereithält.
Die Lesung begleitet Frank
Wacks mit „Fidelmusik vom un-
terwegs sein“.
Der Eintritt zu dieser Veranstal-
tung im Klinikum Siloah ist frei
– Spenden sind jedoch willkom-
men.

Unterwegs im Calenberger Land

6

Hannover Mon Amour:
Auf Amtswegen“ ist
der zweite Teil eines

Gesamtprojektes, mit dem das
Theater „fensterzurstadt“ an un-
terschiedlichen Spielorten im
Stadtgebiet Hannover eigens für
und an den jeweiligen Schau-
plätzen entwickelte Produktio-
nen zeigt und die im vergange-
nen Jahr mit der Produktion
„Hannover Mon Amour: Lin-
genfelder“ sehr erfolgreich ge-
startet ist. Der Schauplatz von
„Hannover Mon Amour: Auf
Amtswegen“ ist das Rathaus
Linden am Lindener Markt-
platz. Mit seiner neuen Produk-
tion begibt sich „fensterzur-
stadt“ auf den Amtsweg: Ver-
waltungstrakte, Zimmer und
Flure, Treppenhäuser, wie auch

das aufgelassene Archiv im
Dachgeschoss werden zur Büh-
ne. Wie schon im ersten Teil der
Produktionsserie arbeitete das
Ensemble bei der Stückent-
wicklung und Textrecherche mit
dem hannoverschen Autor
Sascha Schmidt zusammen.
Seine Textsammlungen aus In-
terviews mit Verwaltungsange-
stellten, Bürgern, Anwohnern
und Hauspersonal bilden das
Ausgangsmaterial der Inszenie-
rung im öffentlichen Raum. 

Vorstellungen finden am 3.6.,
7.6., 8.6., 13.6., 14.6., 15.6.,
19.6., 20.6., 21.6., 24.6., 25.6.
und 27.6 jeweils ab 20 Uhr
statt. Die Karten kosten 12, er-
mäßigt 8 Euro – Reservierun-
gen unter Telefon 2 13 31 35.

Niemand ist unschuldig!“ – ein bedeutsames WM-Thema, das sich das Publikum ausge-
sucht hat, um die „OraL B“ – Protagonisten im Juni zu literarischen Höchstleistungen

auflaufen zu lassen. Thommi Baake, Hartmut El Kurdi, Kersten Flenter, Tobi Kunze und Kat-
ja Merx erzählen, dichten, unken, pöbeln und slammen zwischen christlichen Urängsten,
dostojewkski’schen Mordphantasien und der bundesdeutschen Trainerfrage. Oder ist der
Schuldige mal wieder im Smaland zu suchen? Am Ende will’s wieder keiner gewesen sein.
Ein Abend (Sonntag, 20. Juni, 19.30 Uhr, im „Béi Chéz Heinz“) sowohl WM-Abstinenzler als
auch Fans! Wer den ersten Stein werfen kann, möge reservieren. Eintritt: 6 Euro.

Bei der Lesebühne
„Nachtbarden“ treten am
Dienstag, 8. Juni, ab 20
Uhr im Theater am
Küchengarten (TAK), das
Duo „Riverportpilots“ aus
Hildesheim und die Berli-
ner Autorin Christina Hau-
bold  auf. Die „Riverport-
pilots“, sind eine junge,
aufstrebende Band aus
dem Raum Hildesheim.
Auf die Frage, welche Ein-
flüsse ihre Musik be-
stimmt, würden sie wahr-
scheinlich antworten: „Un-
sere Einflüsse sind Men-
schen, deren Verhaltens-
weisen wir versuchen mit
unseren Songs zu erklären.
Es sind Menschen aus den
alltäglichsten Situationen.“
Eintritt 5 Euro.

Bei den 
Nachtbarden
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Ein Beispiel dafür, so Frau Celebi- 
Bektas, sei die Sprachkompetenz als 
ein Beherrschen mehrerer Sprachen, 
wenn auch nur geringe Deutsch-
kenntnisse vorhanden seien. An den 
Deutschkenntnissen sollte man dann 
ansetzen, um die weiteren mitge-
brachten Sprachkompetenzen hier 
nutzen zu können. Viele Flüchtlinge 
bringen keine Papiere über ihre Qua-
lifikationen mit, weil sie ihr Land in 
einem Notfall oder aus Angst um 
ihre Existenz verlassen mussten, 
viele sind traumatisiert und brau-
chen eine Gemeinschaft, in die sie 
aufgenommen werden können. 
Andere bringen Zeugnisse mit, die 
hier nicht anerkannt werden. Viele 
haben unterschiedliche Kenntnisse 
über den hiesigen Arbeitsmarkt, wis-
sen nicht, wie sie sich präsentieren 
müssen und sind dementsprechend 
unsicher. Viele durften auch mehrere 
Jahre keiner Erwerbstätigkeit nach-
gehen und sind  aus der Übung.  
Hinzu kommt, dass das erlernte oder 
mitgebrachtes Fachwissen nicht eins 
zu eins auf den Arbeitsmarkt hier zu 
übertragen ist. Wie aber stellt man 
die Kompetenzen solcher Menschen 
fest und nutzt sie als Ressource für 
den hiesigen Arbeitsmarkt? 

Um das herauszufinden, brauche 
man eine gute Beratung mit gegebe-
nenfalls anschließendem Profiling 
und den Diversity-Ansatz sowie eine 
Offenheit gegenüber ungewöhn-
lichen Lösungen. Da seien große 
Institutionen  und Verwaltungsappa-
rate häufig noch zu schwerfällig. 
Daher bleiben solche Maßnahmen 
oftmals die Aufgabe kleinerer 
Migrantenselbstorganisationen und 
Bildungsträger, die sich interkultu-
rell geöffnet haben, die jedoch über 
weniger finanzielle und keine festen 
Mitarbeiterressourcen verfügen. Die-
ser Ansatz ändert sich bereits zum 

Positiven, es wurde erkannt, dass 
eine Interkulturelle Öffnung von 
Institutionen notwendig ist. 

Jugendliche mit Migrationshinter-
grund erhalten über ein Profiling und 
ein Praktikum eine bessere Möglich-
keit, ihre Fähigkeiten auf dem 
Arbeitsmarkt unter Beweis zu stel-
len. Auf diesem Gebiet ist Frau Cele-
bi-Bektas nicht nur in ihrer unmittel-
baren Beratungsarbeit aktiv, sondern 
auch in Netzwerken und auf Fachta-
gungen unterwegs. 

Gefördert werden inzwischen 
auch andere alternative Weiterbil-
dungsangebote, speziell für die Ziel-
gruppe Flüchtlinge, wie z. B. das 
Kontaktstudium mit der Uni Olden-
burg und dem Verein kargah, in dem 
Menschen mit in ihrer Heimat erwor-
benen sozialpädagogischen Fach-
kompetenzen einen relativ unkom-
plizierten Weg in ein Zusatzstudium 
der Schulsozialpädagogik finden 
können. Durch solche speziellen 
Angebote erhalten die Flüchtlinge 
einen leichteren Zugang zu ihrem 
Vorhaben, um auf dem Arbeitsmarkt 
Fuß fassen zu können. Die Ziel-
gruppe Flüchtlinge ist vielen struktu-
rellen Schwierigkeiten ausgesetzt, 
was die problemlose Integration auf 
dem Arbeitsmarkt erschwert. Hinzu 
kommen individuelle Schwierig-
keiten.  

 Auf die Frage, ob Integration in 
diese Gesellschaft nun gelungen sei 
oder nicht, gäbe es vorläufig keine 
eindeutige Antwort, so Frau Celebi-
Bektas, denn Integration sei ein 
lebendiger Prozess, der in gegebenen 
Strukturen stets neue Generationen 
und Situationen hervorbringe. 
Solange es jedoch nicht selbstver-
ständlich sei, dass sich unser Men-
schenbild einer bunten Vielfalt annä-
hert, solange werden Menschen, die 
in dieses Land zuwandern, auf der 
Gefühlsebene nicht ankommen, 
auch wenn sie inzwischen den deut-
schen Pass erworben haben. (ms)

Von Hülya Demirkaya

Yasmin Schasch ist eine junge 
Künstlerin kurdisch-sy-
rischer Herkunft. Sie lebt 

zurzeit mit ihrem Sohn in Lieben-
burg (Kreis Goslar), wobei Sie mit 
einem Göttinger Anwalt für Aus-
länder- und Asylrecht eine Aufent-
haltsgenehmigung aufgrund ge-
schlechtsspezifischer Verfolgung 
erkämpft.

Demirkaya: Hallo Frau Schasch, 
herzlich willkommen bei kargah! 
Ich kenne eine kleine Zusammen-
fassung aus Ihrem Leben, dennoch 

Interview mit der Künstlerin 
Yasmin Schasch

stelle ich für unsere Leser Ihnen die 
Frage: „Wann sind Sie nach 
Deutschland gekommen und 
warum?“
Schasch: Ich floh als 19-Jährige mit 
meinem damaligen Ehemann 2004 
aus Syrien, um in Deutschland poli-
tisches Asyl zu erhalten.
Demirkaya: Aus welcher Lebenssi-
tuation sind Sie an Kunst geraten?
Schasch: Die Liebe zu Kunst ergriff 
mich schon im Jugendalter. Im 
Elternhaus wurde es mir verboten, 
also malte ich da, wo sich Möglich-
keiten ergaben! Später konnte ich 
auch nicht einer künstlerischen 
Ausbildung nachgehen. Als Frau in 
Syrien hat man nicht viel zu sagen, 
sie hat sich unterzuordnen! Deswe-
gen war und ist Malen seit meiner 
Kindheit eine Notwendigkeit, um 
meinen Gefühlen, die ich nie in 
Worte fassen durfte, einen Ausdruck 
zu verleihen.
Demirkaya: Wie fühlen Sie sich in 
der jetzigen Situation und was wün-
schen Sie sich für die Zukunft?
Schasch: Eigentlich bin ich glück-
lich mit meinem Sohn, da ich als 
Frau syrisch-kurdischer Herkunft 
mich dennoch habe scheiden las-
sen. Wenn aber mein Asylverfahren 
nicht erfolgreich sein sollte, bin ich 
in Syrien großen Anfeindungen aus-
gesetzt. Die Gründe hierfür sind die 
Scheidung und meine künstlerische 
Arbeit. Für die Zukunft (Stille): 
Wenn ich voller Angst vor dem 
neuen Tag bin - und das bin ich seit 
Jahren -, hilft mir nur Malen. Ich 
kann nicht leben ohne!
Demirkaya: Alles Gute!

Niedersachsen hat eine neue 
Sozialministerin, erstmals 
in so einem Amt eine Deut-

sche mit türkischen Wurzeln: Aygül 
Özkan. Die Medienberichte über-
schlugen sich, nachdem ihre bevor-
stehende Ernennung am 19. April 
bekanntgeworden war. Beifall gab es 
parteiübergreifend, zuerst. Doch Er-
nüchterung griff um sich, als die 38-
Jährige sich gegen Kruzifixe und 
Kopftücher in staatlichen Schulen 
aussprach - durchaus im Einklang 
mit dem Neutralitätsgebot, wie es 
das Bundesverfassungsgericht bestä-
tigt hatte. In ihrer eigenen Partei er-
fuhr Özkan starke Ablehnung, um-
gehend wies Ministerpräsident 
Christian Wulff seine ehrgeizige Vor-
zeigejuristin in die Schranken. Die 
Kruzifixe bleiben. Haben türkisch-
stämmige Mitglieder, von denen es 
mittlerweile mehrere tausend in der 
CDU gibt, nicht mitzureden, wenn 
es ernst wird?

Auch der Rechtsanwalt Muam-
mer Duran, gebürtig aus der Türkei, 
in Linden seit seiner frühen Kind-
heit, ist gerade dabei, das herauszu-
finden. Im März trat er in die CDU 
ein, gehört nun als Kassenführer des 
Ortsverbandes Linden/Limmer dem 
Vorstand an, gewählt mit 90 Pro-
zent. Er fühle sich gut aufgenom-
men, erklärte er dieser Zeitung im 
Gespräch. Hannovers CDU-Vorsit-
zender Dirk Toepffer unterstützt ihn, 
würde Duran vor der nächsten Kom-
munalwahl gern als Kandidaten für 
den Rat der Stadt mit ins Rennen 
nehmen, um sich für Stimmberech-
tigte mit Migrationshintergrund 
attraktiver aufzustellen.

Warum die CDU?

Die CDU ist nicht die erste Organi-
sation, in der sich Duran einsetzt. Im 
Jugendzentrum Posthornstraße gab 
er Nachhilfe für Kinder mit Migrati-
onshintergrund, als er selbst noch 
ziemlich jung war, etliche andere 
Ehrenämter folgten. In der tür-
kischen Community ist er recht 
bekannt, er sucht das Gespräch, 
kommt zu den Leuten. Besonders 
aktiv ist er seit längerem auf nieder-
sächsischer Landesebene, so saß er 
im Vorstand der Union Europäisch-
Türkischer Demokraten (UETD), 
ebenso im Vorstand des türkischen 
Unternehmerverbandes Müsiad. 
Gegenwärtig engagiert Duran sich 
im Rat Türkischer Vereine (RTV), 
den er mit aus der Taufe hob. In die-
sem Dachverband sind nach eigenen 
Angaben annähernd 80 Prozent der 
türkischstämmigen Menschen in 
Niedersachsen vertreten. Muammer 
Duran hat weitreichende Verbin-
dungen in Wirtschaft und Politik, 
pendelt beruflich zwischen Hanno-
ver und Istanbul, organisiert Groß-
veranstaltungen mit Prominenz. 
Auch das macht ihn interessant für 
die CDU.

Dabei war er früher ein Grüner, 
Mitglied der Hochschulgruppe, Kon-
takte zu Grünen unterhält er nach 
wie vor. Warum macht so einer in 
der CDU mit? Ein Großteil der tür-
kischen Gesellschaft sei wertkonser-
vativ, sagt der Advokat, das passe 
doch gut zusammen. Auch sehe er 
die CDU als die interessantere 
Herausforderung. Bei den Grünen 
habe er es so leicht gehabt, winkt 
Duran ab, immer offene Türen, das 
viele Verständnis. Wenn ihn dagegen 
einer nicht ansehe im Gespräch und 
danach auf ihn zukommt, um ihm 
die Hand zu reichen – das gebe ihm 
mehr. In der CDU könne er eher 
zum Umdenken beitragen, eher 

Deutsch – türkische Mission
Wie sich der Rechtsanwalt Muammer Duran für Integration engagiert

etwas bewegen. Und in der Religi-
onsfrage solle doch bitte das Gemein-
same von Christentum und Islam 
herausgestrichen werden, weil es 
schwerer wiege als die Unterschiede, 
auch erleichtere dies das Zusammen-
leben.

Programmpunkte, Problemlagen, 
Patriotismus

Menschen mit Migrationshinter-
grund sollten sich aus seiner Sicht 
aktiv einmischen, „raus aus der 
Opferrolle“, mehr noch, sie sollten 
sich klar zu Deutschland bekennen. 
In seiner Zeit als Vorsitzender der 
UETD Niedersachsen gab Duran 
einen Zehn-Punkte-Plan mit Forde-
rungen an die türkische Bevölke-
rungsgruppe heraus. Es ist sein Pro-
gramm in Kurzform – und liest sich 
so: Sprache lernen; Selbstbewusst-
sein entwickeln; Anstrengungen in 
Bildung/Ausbildung; Anerkennung 
der Gleichberechtigung der Frauen; 
Engagement in Nachbarschaft und 
Kommune; deutsche bzw. europä-
ische Kultur kennenlernen; Entwick-
lung eines modernen und zugleich 
zeitlosen Islam; Eintritt in politische 
Parteien Europas; Entwicklung einer 
kulturellen Identität „türkischer 
Europäer“; deutsche Staatsangehö-
rigkeit erwerben.

Im RTV knüpfen Duran und 
andere, die früher bei der UETD 
waren, an diesen Plan an. Es gab 
interne Auseinandersetzungen. Der 
Vorstand der UETD in Hannover 
trat zurück, ein Verband folgte auf 
den anderen. Es ist nicht einfach für 
Außenstehende, sich ein Bild davon 
zu machen, was hinter den Kulissen 
passiert unter den Polit-Aktivisten in 
der türkischen Community. Da gibt 
es vielfache Brüche und Problemla-
gen, etwa zwischen Türken und Kur-
den, im Umgang mit den Armeniern, 
es gibt unterschiedliche Religionsge-
meinschaften, Sunniten, Aleviten, es 
gibt die linken PKK-Anhänger, die 
rechtsextremen Grauen Wölfe. Auch 
vor diesem Hintergrund hat der RTV 
Integrationsarbeit zu leisten, eine 
nach innen, und wird es schwerlich 
allen recht machen können.

In der Öffentlichkeit in Hannover 
ist der RTV vor allem bekannt als 
Veranstalter des Deutsch-Türkischen 
Tages, einer Festlichkeit einmal im 
Jahr, die zuletzt am 30. Mai auf dem 
Opernplatz und Klagesmarkt unter 
dem Motto stand: „20.000 Hände für 
Deutschland“. „Wir wollen zeigen, 
dass sich die Türken heimisch fühlen 
und hier längst angekommen sind. 
Mit diesem Ereignis wollen wir ein 
klares Bekenntnis zu Deutschland 
abgegeben“, so war es zu lesen in der 
Einladung durch RTV-Sprecher 
Duran. Da setzen Deutschtürken ein 
Zeichen - dies in einer Bildersprache 
des Patriotismus, die den Deutschen 
weitgehend fremdgeworden ist. Das 

geht mit Popmusik und Janitscha-
ren-Folklore, mit Reminiszenzen an
osmanische Großmacht, mit leuch-
tenden Augen vor wehenden Flag-
gen. Es gibt sicher Türken, deren 
Identität sich aus anderen Quellen 
speist. Wichtiger dürfte aber sein, 
was der RTV zwischen den Festen 
tut, die eigenen Ansprüche umzuset-
zen. Dazu wird wenig an die Öffent-
lichkeit getragen.

Bemühungen beim Wirtschaftsfo-
rum Lebendiges Linden

Muammer Duran verbringt viel Zeit 
mit Kleinarbeit. Er setzt sich in die 
Hinterzimmer, spricht in den Gre-
mien beflissen über Detailfragen, 
stets auf Sendung in Sachen Integra-
tion. In Linden zeigte er das in
jüngster Zeit auch beim Wirtschafts-
forum des Vereins Lebendiges Lin-
den. Angeregt von Jörg Schimke, 
dem Stadtteilgruppensprecher der 
Grünen, nahm der Rechtsanwalt 
mehrmals am Wirtschaftsforum teil,
um auf Geschäftsleute mit Migrati-
onshintergrund aufmerksam zu
machen – die hier bisher nicht ver-
treten sind. Duran bemühte sich, 
einen Bekannten für das Forum zu
gewinnen, doch der zog nicht mit. 
Nun sind die deutschen Teilnehmer 
des Forums aufgefordert, in ihrer 
Nachbarschaft auf andere zuzuge-
hen und zu werben.

Woran liegt es, dass der Kontakt 
nicht zustande kommt? Was hält 
Menschen mit Migrationsgeschichte 
ab, hier beizutreten? Danach gefragt,
sieht Duran insbesondere zwei Pro-
bleme: sprachliche Barrieren und 
Arbeitsbelastung. Unsicherheit im 
Auftritt gegenüber anderen, die im 
Deutschen mehr zu Hause sind – 
dies sei ein Grund dafür, dass sich 
das Wirtschaftsforum nicht interkul-
turell zusammensetzt. Zweitens
arbeiten die Lindener Geschäftsleute
mit Migrationshintergrund oft in
Familienbetrieben; sie stehen abends
an der Theke, leben eine andere 
Zeitenteilung und stärkeren Zusam-
menhalt in der Familie. Es fehle auch 
an Zeit. Duran sagt nicht, dass es am 
Willen, am Interesse bei denen man-
geln könnte, die nicht kommen und 
teilnehmen. Doch sein Programm 
spricht für sich, und er setzt sich ein, 
dass sich in diesem Sinne etwas 
ändert.

Seine Partei aber, die CDU, wird
noch zu zeigen haben, welchen
Gestaltungsraum sie Migranten 
zubilligt, wenn sie sich nun gezielter 
für sie öffnet. Bisher hat sie wenig 
vorzuweisen - im niedersächsischen
Kabinett als vermeintlich leuchten-
des Beispiel eine Sozialministerin,
die sich nachsagen lassen muss, in 
einer früheren Position sittenwidrige 
Arbeitsverträge abgeschlossen zu
haben. In ihrer Integrationpolitik hat
die CDU mächtig aufzuholen. (ha)

Rechtsanwalt Muammer Duran
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Der Begriff „Tierkreiszeichen“ ist gut
bekannt. Regelmäßig veröffentlichen

einige Zeitungen und Zeitschriften astrolo-
gische Voraussagen für jeden der zwölf
Tierkreiszeichen: Widder, Stier, Zwillinge,
Krebs, Löwe, Jungfrau, Waage, Skorpion,
Schütze, Steinbock, Wassermann und Fi-
sche. Jedem Tierkreiszeichen entspricht ein
gleichnamiges Tierkreissternbild. Die Tier-
kreissternbilder markieren auf der Him-
melskugel die Bahn unserer Sonne bei
ihrem scheinbaren Umlauf um die Erde. 

Die Namen der zwölf Tierkreiszeichen
gehen auf die Schriften des antiken

Astronomen Ptolemäus aus Alexandria (2
Jh. n. Chr.) zurück. Allerdings viel früher
unterteilten die Sternbeobachter vom alten
Babylonien das Tierkreisband auf dem
Himmelsgewölbe in zwölf Sektoren und
nannten sie „Zeichen des Tierkreises“. 

Obwohl die Astrologie nur zwölf Tier-
kreiszeichen beachtet, zieht die Sonne

während eines Jahres durch insgesamt drei-
zehn Sternbilder. Das dreizehnte Tierkreis-
sternbild ist der Schlangenträger. Die Sonne
befindet sich im Schlangenträger vom 30.
November bis 18. Dezember. Natürlich
sieht man in dieser Zeit am Himmel den
Schlangenträger nicht, weil er zusammen
mit der Sonne auftaucht und die Sonnen-
strahlung das Licht seiner Sterne übertrifft.
Erst in einigen Monaten ist das Sternbild
wieder sichtbar. Die besten Beobachtungs-
bedingungen sind ein halbes Jahr später,
wenn die Sonne diesem Sternbild gegenü-
ber steht. 

Der Schlangenträger ist eins der 48
Sternbilder, die schon in der Antike

von Ptolemäus beschrieben wurden. Auf
den alten Sternkarten ist der Schlangenträ-
ger als Mann gezeigt, der in seinen Händen
eine riesige Schlange hält. Es gibt viele
Versionen für die Deutung seines mytholo-
gischen Ursprungs. Nach der bedeutendsten
Legende stellt der Schlangenträger Asklepi-
os dar, den altgriechischen Gott der Heil-
kunst. Wir kennen ihn allerdings eher unter
dem römischen Namen Äskulap. Er wurde
von Cheiron, einem weisen Centaur, erzo-
gen. Cheiron brachte dem Jungen viele
Fähigkeiten bei, darunter die Heilkunst. Mit
der Zeit hatte Asklepios großen Erfolg in
der Heilkunde und konnte sogar Tote aufer-

wecken. So war es auf Kreta, als Asklepios
einen ertrunkenen Knaben zum Leben er-
weckte. Laut der Legende bemerkte As-
klepios, dass eine Schlange eine andere mit
Hilfe eines Heilkrauts wieder lebendig ge-
macht hat. Asklepios benutzte dasselbe
Kraut, um den toten Jungen wieder zu bele-
ben. Einige Autoren vermuten, es geht
beim Heilkraut um die Mistel. Die alten
Griechen halten sie für ein Zauberkraut,
das viele Krankheiten heilen kann.

Seitdem gilt die Schlange als Symbol
der Heilkunst. Sie wurde auch mit dem

Heiler Asklepios an den Himmel versetzt.
Die Schlange ist das einzige Sternbild, das
aus zwei Teilen besteht: Seine lange Ster-
nenkette wird von der Figur des Schlangen-
trägers unterbrochen. 

Der Schlangenträger ist ein ausgedehn-
tes Sternbild. Allerdings setzt es sich

aus lichtschwachen Sternen zusammen. Im
Schlangenträger befindet sich ein merkwür-
diger Stern mit ungewöhnlich starken Ei-
genbewegung, der sogenannte Barnards
Pfeilstern. Innerhalb von 188 Jahren legt
Barnards Pfeilstern am Himmel die Strecke
zurück, die dem Vollmonddurchmesser ent-
spricht. Wären alle Sterne so schnell, wür-
den sich die Gestalten der Sternbilder schon
auf den Augen einiger Generationen be-
merkbar verändern. Obwohl Barnards Stern
einer der nächsten Nachbarsterne der Sonne
ist, kann man ihn mit bloßem Auge nicht
sehen. Die Lichtkraft von diesem rötlichen
Zwergstern ist 2.500-mal schwächer als die
unserer Sonne. ya

Der Sternenhimmel im …

… Juni
Die Sternwarte auf dem Lindener Berg ist seit Anfang des
Jahres wieder an jedem Donnerstag zwischen 20 und etwa
22 Uhr geöffnet. Weitere Informationen und Aktuelles unter
www.sternwarte-hannover.de.

Den Schlangenträger findet man in einer
sternklaren Nacht gegen 0.00 Uhr halbhoch im
Südosten links vom Skorpion.

Den Hängematten Spezialisten
in Linden findet man nun im
neu eröffneten Geschäft „Das A
& O“ nahe des Lindener
Markts. Eine schöne Art, sich
zu entspannen, ist in der Hänge-
matte zu liegen. Ob draußen in
der Natur oder drinnen in der
Wohnung: eine Hängematte läs-
st sich fast überall anbringen.
Die Fachberatung dazu bietet
„Das A & O“ in der Stephanus-
str. 2 (Eingang Heesestr.). Dort
haben Kundinnen und Kunden
eine interessante Auswahl an
Hängematten, Hängesesseln
und Gestellen. Das besondere
Flair des in einem typischen
Lindener Hinterhof gelegenen
Ateliers bietet in angenehmer
Atmosphäre noch mehr. Das „A
& O“ ist auch Keramik Atelier

und Ideen Werkstatt. Neben
handgefertigten Töpfereiarti-
keln und Ton gibt es dort eben-
so Schmuck, Deko- und Ge-
schenkartikel zur Auswahl. 
Inhaber Gültekinler, der seit 10
Jahren in Linden lebt, hat auch
schon weitere Pläne: voraus-
sichtlich ab Oktober werden in
den Räumlichkeiten Workshops
in Handwerkskunst angeboten.
In den Workshops lernen Inter-
essierte, wie z.B. Lampen oder
Schmuck selbst hergestellt wer-
den.

„Das A & O“ – Keramik Ate-
lier & Ideen Werkstatt, Step-
hanusstraße 2 (Eingang Hee-
sestraße), Telefon 12 37 99 78.
Öffnungszeiten: Mo- Fr 9 bis
18 Uhr, Sa 9 bis 15 Uhr.

Neueröffnung im Herzen Lindens:

„Das A & O“ – Keramik 
Atelier & Ideen Werkstatt

Der Spezialist für Hängematten in Linden: „Das A & O“ an der Stepha-
nusstraße. Foto: Bachmann

„Meine Nachbarin kommt nicht
mehr allein zu Recht …“, „Ich
hab da mal eine Frage …“,
„Können Sie mir weiterhelfen
…?, „Ich hoffe, dass wenigstens
Sie zuständig sind“, „Das ver-
stehe ich nicht, erklären Sie mir
das mal!“. So oder ähnlich mel-
den sich Menschen am Seni-
orentelefon der Stadt Hannover.
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter des KSH stellen dar, wie mit
diesen Anfragen umgegangen
wird, welche Anlaufstellen es
im SeniorenServiceZentrum
gibt und erklären Hilfenetze für
verschiedene Anliegen älterer

Menschen. Referenten sind
Mitarbeiter aus dem KSH-Bera-
tungsteam und die Versiche-
rungsexpertin Nadine Nebel.
Sie wird auch auf Fragen des
Publikums eingehen. In der
Reihe „Informationen am Mitt-
woch“ informiert der Kommu-
nale Seniorenservice Hannover
in seinem Veranstaltungszen-
trum, Ihmepassage 5 (Eingang
Blumenauerstraße), Tel.: 1 68 -
4 51 95 am Mittwoch, 9. Juni,
um 10 Uhr. Der Eintritt ist frei.
Eine Anmeldung ist nicht erfor-
derlich. Die Veranstaltung ist
um ca. 12 Uhr beendet.

Informationen und Beratung beim KSH:

Hilfe! Ich brauche Hilfe! – 
An wen kann ich mich wenden?
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Letztens …

Von Hans-Jörg Hennecke

„Jeder Mensch erfindet sich früher oder
später eine Geschichte, die er für sein Le-
ben hält“, las Lindemann in seiner Zei-
tung und erstarrte in Zustimmung, weil
das Zitat von dem berühmten Schriftstel-
ler Max Frisch stammte. Andererseits hat-
te er bisher zu wenig über seine Biografie
nachgedacht, um sie schönen zu können.
Musste er das? War da irgend etwas nicht
vorzeigbar?    a_+b_=c_. Der Lehrsatz
des Pythagoras. Brauchte diese Kenntnis
irgend jemand zum Leben? In Mathema-
tik hatte er sich in seiner späten Schulzeit
regelmäßig eine fünf eingehandelt – aber
das war verjährt und außerdem eine Ju-
gendsünde. Dennoch beschloss Linde-
mann, daraus vorsorglich eine drei zu ma-
chen, schließlich hatte er als Beamter Vor-
bild zu sein und überhaupt: Was sollen
denn die Leute denken? Beim Diagonalle-
sen seiner Zeitung staunte er dann über
die Werbeanzeige einer auch in Linden
aktiven Fleischer-Kette, die tatsächlich
„Hausfrauenbraten, Kilo 3,99 ¤“ anbot.
War die Weltwährungskrise doch schlim-
mer, als die Politiker zugaben? Klarheit
gewann er erst am Abend in der Kneipe.
Nach dem zweiten Bier bestellte er sich
zur besseren Verdauung (er hatte keinen

Hausfrauenbraten Der Mai der Memmen ist vorüber
Lindemann & Stroganow erklären die Welt

Hausfrauenbraten gegessen) einen Wodka
und der schmeckte zu seiner Verblüffung
eindeutig nach Anis. Er stellte die Wirtin zur
Rede und die bemerkte lakonisch, Ouzo
würde eben immer nach Anis schmecken,
daran könne sie auch nichts ändern. Ouzo –
der Schnaps der Griechen?  Ouzo – der
Wodka der Weltwährungskrise??? Moment
mal, dachte Lindemann. Wir werden für
Griechenland doch gerade mächtig zur Kas-
se gebeten, weil die nicht rechnen können.
Jedenfalls nicht mit dem Euro, dafür aber of-
fensichtlich mit dem Lehrsatz ihres Pythago-
ras, für dessen mangelhaftes Verständnis er
seinerzeit die drei in Mathematik bekommen
hatte. a_+b_=c_. 
Den Sinn konnte er sich nie merken. Ganz
anders griechische Geschichte, die im Reim
verabreicht wurde: 333 bei Issos Keilerei.
Und heute: Ouzo heißt der Sprit, unsere Eu-
ro sind wir quitt.
Jetzt müssen wir also auslöffeln, was die
Griechen destilliert haben, sinnierte Linde-
mann und dachte an die sonnige Mittelmeer-
küste, wo er einst einen Urlaub verbrachte.
Der war verdammt billig, denn damals rech-
neten die Griechen noch in Drachmen und

schrieben eine nicht lesbare Schrift. Aber je-
der Dritte sprach Deutsch, weil er mal in
Deutschland gearbeitet hatte, um Deut-
schmark zu verdienen. Vor der Deutschmark
machte die Drachme eine tiefe Verbeugung,
aber jetzt stand Euro gegen Euro und der
war schon hierzulande als Teuro
gestartet. Wie sollten die
Helenen so aus der Krise
kommen? Im Duden erfuhr
Lindemann, dass die Grie-
chen das Wort „Krise“
erfunden hatten. Nur
Nachbar Stokelfranz sah
keinen Anlass zur Be-
sorgnis. „Ab 11. Juni inter-
essiert das keinen Menschen
mehr, dann gibt es überhaupt
nur noch Fußball. Und die
Griechen sind bei der WM
dabei, die Türken nicht.
Fragen Sie die mal,
was eine Krise
ist.“

Von Kersten Flenter

Ich höre die Tatort-Titelmelodie und renne zum Fernseher, dabei ist
es nur der neue Klingelton meines Handys, den Mittelschmidt mir
teils aus Jux, teils aus Dollerei aufgespielt hat. Stroganow ist dran.
„Ab ins Internet“, sagt er, „Gesichtsbuch, Twitter, Spiegel-Online,
selbst sein Wikipedia-Eintrag ist schon aktuell!“ „Ja doch“, seufze

ich, „geht doch seit Wochen so,
Lena Lena und sonst

nichts.“ „Lena ist
süß“, sagt Mittel-

schmidt. „Ja
doch“, sage ich.

„Nix Lena“,
kreischt Stroga-
now, „Horst
Köhler ist
zurückgetreten!“

„Ah, er hat also
die Konsequenzen

aus seinem Handels-
kriegsgequatsche ge-
zogen? Respekt!“
„Denkst du“, gnig-
gert Stroganow,
„eher im Gegen-
teil. Er ist zurück-
getreten, weil es
den Kritikern sei-
ner Äußerungen
an Respekt vor
seinem Amt man-

gele.“ „Welche Äußerung ei-
gentlich genau?“, will Mittel-
schmidt wissen. „Pass auf“, sa-
ge ich, lass es dir auf der Zunge
zergehen: 

„Meine Einschätzung ist aber,
dass insgesamt wir auf dem
Wege sind, doch auch in der
Breite der Gesellschaft zu ver-
stehen, dass ein Land unserer
Größe mit dieser Außenhan-
delsorientierung und damit
auch Außenhandelsabhängig-
keit auch wissen muss, dass
im Zweifel, im Notfall auch mi-
litärischer Einsatz notwendig
ist, um unsere Interessen zu
wahren, zum Beispiel freie
Handelswege, zum Beispiel
ganze regionale Instabilitäten
zu verhindern, die mit Sicher-
heit dann auch auf unsere

Chancen zurückschlagen negativ durch Handel, Arbeitsplätze
und Einkommen.“ (Ex-Bundespräsident Horst Köhler am 22. Mai
2010 auf Deutschlandradio Kultur)

„Na, da hat er doch nur ausgesprochen was jeder weiß, aber sich
nicht zu sagen traut, …“ „Mittelschmidt, du sprichst wie Weserwel-
le und Roland Koch zusammen!“, mahne ich. „Roland Koch hat
sich auch verpieselt“, ergänzt Stroganow, „die Ratten verlassen das
sinkende Schiff. Genau wie Ballack kurz vor der WM. Lässt sich
einfach umtreten. Memme!“ „Köhler ist auch ne Memme“, sage
ich. „Irgendwas stimmt doch mit dem nicht. Anstatt aufgrund der
Äußerung da oben zurückzutreten, mimt er die beleidigte Leber-
wurst, weil er für sein imperialistisches Gerede kritisiert wird und
redet von Respekt vor dem Amt! Welchen Respekt bringt der ei-
gentlich seinem Amt entgegen, wenn er es beim kleinsten Gegen-
wind wegwirft? Merkt hier eigentlich noch einer was?“ „Nö, soll ja
auch keiner“, erklärt Stroganow, „und das Ablenkungsmanöver
funktioniert mal wieder grandios. In Linden-Nord richtet die Cari-
tas das Spielhaus zugrunde, im Golf von Mexiko sprudelt monate-
lang Öl ins Meer – und wir beschäftigen uns mit Sparkassenange-
stellten und Grand Prix.“ „Und das Wetter ist auch wieder
scheiße“, findet Mittelschmidt. Der hat Probleme!

Zwei Lindener er-

klären die Welt –

die skurrilen Geschichten

der beiden Lindener Ori-

ginale Lindemann

(Hans-Jörg Hennecke)

und Stroganow (Kersten

Flenter) gibts als Video

Monat für Monat auch im

Internet zu sehen – unter

www.lindenspiegel.eu.
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